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Die religiöſe Kriſis des Proteſtantismus der
Gegenwart

Von Univerſitä

rofeſſor Dr einho I Wien
Eine der wunderbarſten Einrichtungen IM Bereiche des Orgd=

NI chen Lebens iſt die Naturheilkraft, welche jede Störung de Lebens  —
prozeſſes U raſch AU  8 möglich 3u beſeitigen und den normalen Zuftand
der Ge undheit wieder herbeizuführen rachte Wie bei edem Kamp
zwiſchen 5  Wei einander feindlichen Mächten ommt aud bei dieſem
Heilungsprozeſſe x  legu CEne Phaſe wo die beiderſeitigen An
ſtrengungen ihren Höhepunkt erreichen und die Entſcheidung nach der

oder der anderen Seite hin unausweichlich fallen muß Dieſe
Phaſe des Kampfes Nennen Wiu die Kriſis. Iſt der Organismus
elbſt I ennen weſentlichen Beſtandteilen und Funktionen intakt ⁰
wird EL die Kriſis überſtehen und zur Lebensfriſche zurückkehren

die Blütenkelche ſich wieder öffnen wenn die rauhe Reifnacht
borüber iſt m. aber weſentliche Organe verletzt oder zerſtört ſo
wird auch die ſorgfältig te ärztliche Pflege den Untergang des Lebens
nicht aufhalten können IM erſteren Falle ieg da  8  8 Leben über vor
übergehende Störungen IM letzteren Falle oblende der 0 ſein
Werk das chon von Anfang MM IM lebensunfähigen Organismus
grundgelegt war

Dieſen Vergleich dürfen Dir anwenden auf das eligiöſe
Gebiet Peziell auf das Chriſtentum und die Kirche Der heilige
Paulus genn. mi Oultebe die Kirche den Leib Chriſti die einzelnen
Gläubigen eine Glieder und Chriſtus elber hat ENn Werk ⁰ oft
mi dem organiſchen Leben verglichen Erinnern I uns M die
Parabeln Um Samen der auf verſchiedenen Grund fällt Weizen
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und Hom Unkraut, Senfkörnlein, vom Weinſtock und von den
Reben. Seine Kirche hat viele Stürme erlebt, die über ſie dahin
brauſten, ihr viele Aeſte und Zweige abriſſen, ihr V manche Wunde
ſchlugen. Sie iſt oftmals Unter die Räuber gefallen, welche ſie Cus
zogen, wundſchlugen und 94  0 liegen ließen. Aber ihre Lebenskraft
hat immer wieder geſiegt, denn ihr Organismus beſitzt reine, II
verdorbene Lebenskraft, welche ihr derjenige verleiht, der ſelbſt, wie
der Weg und die Wahrheit, ⁰ auch das Leben iſt und der H
barmherziger Samaritan Oel und Wein Iu ihre Wunden gießt. Ihre
Glieder m Oie Rebzweige, Velche Iu lebendiger Verbindung mit
Chriſtus dem Weinſtock, ſtehen, aus ihm ihre unverwüſtliche Lebens
577 ziehen und noch fruchtbarer werden, wenn der himmliſche
Weingärtner Au ihnen gewiſſe Auswüchſe beſchneidet. Inmitten aller
briſen lickt die katholiſche Kirche, we auch eidend und trauernd,
dennoch jederzeit mit ſiegesgewiſſer Zuverſicht auf den Urheber und
Vollender ihres Glaubens, der ſeinen Apoſteln geſagt hat „Ihr
werdet Trübſal haben I der Welt; aber vertrauet, ich habe die Welt
überwunden“ V 4 33)

Sehr wenig zuverſichtlich, 10 geradezu troſtlos hingegen lautendie Berichte, die tu vor kurzem Aus dem Lager des gläubigen Pro
teſtantismus über eine dort beſtehende Kriſis hörten. Im vorigen
ahre erſchien bei Deichert in Leipzig eine Schrift von Profeſſor
Hunzinger n Erlangen U  ber „Die religiöſe Kriſis der Gegenwart“
Das Schlußkapitel dieſer Schrift lieſt ſich Die eine Beſchreibung der
Agonie des proteſtantiſchen Landeskirchentums und hat für uns um
ſo mehr Intereſſe, als gerade bei N. Iun Oeſterreich proteſtantiſche
Emiſſäre eifrig bemüht ſind, für den Proteſtantismus Propaganda
3u nachen Wir wollen darum die Schilderung dieſer Kriſis hier
twas ausführlicher ſkizzieren.

„Eine keineswegs leichte Kriſis, el eS in der genannten
Schrift, Iiſ gegenwärtig ber die Kirche hereingebrochen. Natürlich
meine ich damit die evangeliſche Kirche, nicht die atholiſche Es ſoll
freilich nicht etwa geleugnet werden, daß auch teſe einer ſolchen
Kriſis ausgeſetzt iſt Die äußerlich und maſſive Geſtalt der
katholiſchen Kirche darf nicht garüber hinwegtäuſchen, daß an dem
innern eſtan dieſes feſtgefügten Reiches der moderne Geiſt Qaum
minder ſtark üttelt, AU  — An den Mauern der evangeliſchen Landes
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kirche. Indeſſen bedeutet eine Kriſis auf römiſch⸗katholiſchem Boden
Ctwa ganz anderes, N  8 auf proteſtantiſchem. Beide Kirchen laſſen
ſich hinſichtlich ihrer kritiſchen age nicht nach denſelben Grundſätzen
betrachten. Auch liegt uns, wiewohl wir keineswegs die eligibſe Be
deutung des Katholizismus für unſer Volksleben, Vie das jetzt ſo
helieht ſt, unterſchätzen, doch 3u allererſt das Wohl der deutſchen
Reformationskirchen Herzen.“

Zunächſt gibt Hunzinger eine Ueberſicht Über die geſchichtliche
Entwicklung des proteſtantiſchen Kirchentums bis ( Gegenwart.
Das Idealbild der mittelalterlichen Chriſtenheit mit der Hont Papſt
V Rom beherrſchten Kirche a1s der Sonne, vor der ſich Mond und
Sterne, 0 nicht D5 die weltlichen Herrſcher, ſondern auch alle
Wiſſenſchaft und Kultur demütig und einträchtig neigten, das noch
AInmal die Wende des Jahrhunderts nicht die ſehn
üchtigen Blicke der Romantiker, ſondern auch die Dichterfürſten Goethe
und Schiller einigermaßen m einen Bann 30g, hält Hunzinger von
ſeinem Standpunkt Qus für ern trügeriſches Phantaſiegebilde und CEL

meint, damals Im Mittelalter, 0 die Verkirchlichung der Welt in
ene Verweltlichung der Kirche Umgeſchlagen war, ſei die wahre
Frömmigkůeit, wie Dir ſie an inem ranz von ſiſi einem Suſo,
einem Meiſter Eckhart und einem Thomas von Kempis bewundern,

nicht ausgeſtorben, aber doch Iun der Kirche gefangen geweſen
und man habe eigentlich im Widerſpruch mit der Kirche fromm
ſein önnen. Luther habe dann da mittelalterliche ded mit Bauern—
Qu zerſchlagen und die Frömmigkeit Aus ihrem mehr als tauſend⸗
ährigen Gefängnis befreit. Der Reformator agte, die Frömmigkeit
ſei nicht un Rom und nicht in den Domkapiteln, nicht Im Beichtſtuhl
und Altar mit ſeinen ſieben Sakramenten, nicht mn Tetzels Ab
laßkaſten, nicht bei den Scholaſtikern und theologiſchen Fakultäten,
Ni mM den päpſtlichen Kanones und nicht mn den Dekreten der Kon.
zilien, ſondern allein mn den vom Orte Gottes wiedergeborenen
Herzen. Von dem (u Syſtem habe Luther nichts übrig gelaſſen
als Röm. 3, 6 Wir halten dafür, daß der Menſch gerechtfertigt
werde durch den QAuben ohne die Werke des Geſetzes “). Mit dem
Glauben wurde nach Hunzinger auch die weltliche Kultur frei, denn
der Glaube konnte ſo auf eigene Füße geſtellt werden, daß

dem Ballaſt der Weltkultur abgelö wurde. So habe
Luthers Glaubenstat 3u einer grundſätzlichen Scheidung der An

31*
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gelegenheiten des Glaubens von denen des natürlichen Lebens geführt.
Politik und Geſellſchaftsordnung, Kunſt und Wiſſenſchaft, 10 ſe
die Ehe eien weltliche Geſchäfte geworden, die den Glauben nichts
angingen, und ſo ſei AGus dem Schoß der Reformation nicht
Ein neues Glaubensbekenntnis, ſondern auch ein neues, ein „Pro⸗
teſtantiſches“ Kulturideal herausgeboren worden, das nicht die in

ſelige Verquickung geiſtlicher und weltlicher Dinge kennt Ach Luthers
Meinung 0 allerdings dieſer reinlichen Scheidung zwiſchen
Chriſtentum und natürlichem Leben, 10 gerade durch ſie, der ſelb⸗
ändig gewordene Glaube von innen heraus, n Freiheit des Geiſtes,
ein Sauerteig werden Ollen, der ohne äußeren Zwang, nicd durch
da Geſetz des Buchſtabens, ſondern durch den Einfluß chriſtlicher
Perſönlichkeiten das ganze Volksleben durchdringt.

Zuther hat ſich in dieſer Hoffnung getäuſcht. Die Erfahrungen,
die CL machte mit den Humaniſten, nit den Bauern, den Wieder—
täufern, den Schwarmgeiſtern und der Ritterſchaft, bewieſen ihm
3u klar, daß die weltliche Kultur ſich faſt mit erſelben Entſchieden—
heit von ihm abwandte DPte von Rom, und CS gehörte ſein ganzer
Glaubensmut dazu, mn der Einſamkeit, un welche die reformatoriſche

4
Sache geraten war, feſt und reu auszuharren. In der nachreforma—
toriſchen Zeit iſt dann die anfängliche Scheidung der Gebiete des
Glaubens und der weltlichen Kultur immer mehr 3U einem Gegenſatz
geworden. Die Schuld daran chreibt Hunzinger zum Teil der neuen
Kirche ſelb

ſt

1

. zUum größeren eil allerdings anderen Faktoren A
ur das Uunter dem Drucke der Verhältniſſe entſtandene Staats⸗
kirchentum ſei die ereits grundſätzlich abgewieſene Verquickung reli—
giöſer und weltlicher Angelegenheiten In veränderter Form auf PTO/
teſtantiſchem Boden wieder aufgetaucht und die weltliche Obrigkeit,
welche zuglei auch kirchliche Obrigkeit wurde habe nicht die
Kirche, ſondern auch die weltliche Kultur II Abhängigkeit von Ich
gebracht. Nicht religiöſe Abweichungen ſeien Unter die weltliche
Jurisdiktion geſtellt und auf exekutivem Wege beſeitigt worden, ſondern
auch Lehren der weltlichen Wiſſenſcha welche den maßgebenden
Inſtanzen verdächtig ſchienen, ſeien gewaltſam entrechtet worden. Die
Vertreter der kopernikaniſchen Aſtronomie elen nich Nur den
Kirchenbehörden Roms ſondern un gleicher Eiſe von denen der
evangeliſchen Kirche verfolgt worden und das Schickſal, das die württem—
bergiſche Kirche einem Kepler bereitete, ſei grundſätzlich dasſelbe Die
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jenes, da einen Galilei In Rom reilte Auf leſe eiſe ſei auch
auf proteſtantiſchem Boden eine Art von Inquiſition entſtanden.

2 größere Teil der Schuld an der Entfremdung zwiſchen
Kirche und weltlicher Kultur und Wiſſenſchaft ſei allerdings anderen
Faktoren zuzuſchreiben. Der kirchen⸗ 10 chriſtentumsfeindliche Geiſt,
der zwar auch früher dageweſen war, aber auf mittelalterlichem Terrain
nicht die Möglichkeit 0  L. ich offen eltend 3u machen, habe nun

auch auf proteſtantiſchem Boden die Feſſeln abgeworfen, ſich
fangs vielfach in die Lehre von der doppelten ahrhei eingehüllt,
der zufolge enn Satz theologiſch richtig, aber philoſophiſch falſch ſein
könne, ſei Aber ſchließlich ſtark genug geworden, um 5  Um offenen n⸗
griff gegen das Chriſtentum, 10 die eligion überhaupt, vor
zugehen. Ur den Ratibnalismus hindurch mit ſeiner bodenloſen
Verflachung des religiöſen und völligen Verwahrloſung des ſittlichen
Lebens ſei Nan bi  U zuu Voltaireſchen Freigeiſterei und Frivolität und
ſchließlich zum kraſſen

CTFT Materialismus gekommen, der n der franzö  —
ſiſchen Revolution das Chriſtentum Staats abſchaffte In
Deutſchland habe ſich der Gegenſatz zwiſchen der weltlichen iſſen⸗
90 und der chriſtlichen Anſchauung erſt ImM Jahrhundert aufs
höchſte erſchär Inter der Flagge des Monismus, einer ſcheinbar
wiſſenſchaftlichen und einheitlichen Weltbetrachtung, Ucht ſich eine
Reihe „moderner Weltanſchauungen“ im Bewußtſein der gebildeten
Welt Geltung 3U verſchaffen. (L gemeinſame Charakter dieſer ver.

ſchiedenen und un ſich ſelbſt höchſt widerſpruchsvollen Weltanſchauungen
NT..  — die bedingungsloſe Diesſeit

Sſtimmung, welche unaufhörlich den
Untergang des Chriſtentums und der Kirche weisſagt und eine rück⸗
ſichtsloſe Agitation Iu der Tagespreſſe, auf dem Büchermarkt,
öffentlichen Vorträgen und auf dem Wege der Vereinsbildungen ent
faltet. D  er Sozialismus, welcher nit ſeinen Plänen Zukunfts⸗
tadt AU  8 erbitterter Feind der Kirche itten Unter un begnügt
ſich keineswegs mit der politiſchen Propaganda, ondern E ſamme
eifrig auch die ſogenannten „Reſultate der Wiſſenſchaft“, ſoweit ſie

Chriſtentum und Kirche verwendbar Alle leſe Tendenzen
vereinigen ſich, die Kirchen— und Schulgeſetzgebung In antikirch⸗
lichem Sinne 3u beeinfluſſen und 0 eine Generation heranzuziehen,
mit der ſich das Zukunftsprogramm verwirklichen läßt Von einer
bereits vollzogenen Entchriſtlichung und Entkirchlichung Unſeres Volkes,

einer Ueberwindung de

7⁰ Chriſtentums und ähnlichen Ueber
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treibungen önne Die Hunzinger meint, allerdings nicht reden,
denn Chriſtentum und Kirche beſitzen noch immer eine große und
tatkräftige Anhängerſchaft, we durch eine raſtloſe Tätigkeit auf
dem Gebiete der inneren und äußeren Miſſion, des Vereinslebens,
der theologiſch-wiſſenſchaftlichen und kirchlich-praktiſchen Literatur von

der Lebenskraft der Kirche Zeugnis ablegt, aber em ſt nach
Hunzinger ni 3u leugnen, daß eine akute Kriſis ber die Kirche
hereingebrochen ſei, und die Kirche darf ſich der Tatſache nicht ver

ſchließen, daß ſie mit ihrer Predigt mn weiteſten Kreiſen de  S Volkes
den Boden verloren habe An einer anderen Stelle wirft Hunzinger
geradezu die rage auf, ob man von dem deutſchen Volke noch mit
Recht als von einem chriſtlichen Volke reden dürfe Dieſe Lage ſei
noch weſentlich dadurch verſchlimmert, daß die Kriſis innerkirchlich
geworden iſt und Im verfaſſungsmäßigen Leben der evangeliſchen
Kirche zum 227  eil recht radikale Richtungen Boden gewonnen aben

Wenn ſchon dieſer geſchichtliche Ueberblick manche Inkonſequenzen
In der Lutherſchen Auffaſſung ber Chriſtentum und Kirche hervor⸗
treten läßt, ſo wird deren Zahl noch vermehrt durch die Darlegungen,
mit welchen Hunzinger die Frage bean  Orte „Warum halten ir

der Landeskirche feſt?“ Durch dieſes Feſthalten, Tklärt EX, ſoll
nicht eine ein⸗ für allemal bindende Verpflichtung ausgeſprochen werden,
denn das, was unter allen Umſtänden feſtzuhalten iſt, das iſt nach
Artikel VII und XXVIII der Augsburger Konfeſſion immer da
Bekenntnis ſe niemals irgend eine Verfaſſungsform. Die Gründe,
weshalb wir der geſchichtlichen Geſtalt der Landeskirehe feſthalten,
können niemals in Unſerem Glauben ſelbſt gelegen ein. Das Luther⸗
tum vermag auch In der freikirchlichen Geſtalt 3u leben, 10 un mancher
Beziehung weit beſſer 3u gedeihen als in der Landeskirche. In der
landeskirchlichen Verfaſſung iſt eine eigentümliche Verbindung von

weiſer Wahrnehmung hervorragender kirchlicher Lebensintereſſen und
von ſehr bedenklichen Zugeſtändniſſen AIN den Staat und ſein ber
Qu mn die Erſcheinung L Als Vorteile der landeskirchlichen
Verfaſſung betrachtet Hunzinger die leichtere Möglichkeit, den ·
ſamten Vo  örper, ſo Vie Luther (S vollte, mit dem Evangelium
3u durchdringen, während durch den Uebergang zur Freikirche der
Zuſammenhang des Volke  S mit der Kirche rettungslos zerſchnitten
würde; ferner die kirchenrechtliche Sicherung des Bekenntniſſes durch
den landesherrlichen hutz, ur die Bekenntnisverpflichtung nicht
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der Amtsträger, ſondern auch jede einzelnen Kirchengliedes,
Ur die im Notfall geübte Lehrzucht und durch die konfeſſionelle
Schule. Dadurch ſei Ern ſtarkes, objektiv-⸗kirchliches Gegengewicht gegen
den Subjektivismus der Geiſtlichen, Lehrer und überhaupt der Kirchen—
glieder geſchaffen und das Bekenntnis komme un der Verfaſſung, In
der Ordnung de. Gottesdienſtes, in Liturgie und Agende, im ate
chismus, Geſangbuc und überhaupt In den kirchlichen Lehr und
Unterweiſungsmitteln JUum Ausdruck Das werde durch die
lutheriſche Landeskirche den Gemeinden garantier und IM äußerſten
Falle önne jeden Tag die Rechtsinſtanz gegenüber der Allzu —
vagierenden Irrlehre geltend gemacht werden. Endlich biete die Landes
kirche den Bekennern der evangeliſchen Lehre gewiſſe innere und äußere
Vorteile, die zwar für etztere nicht lebensnotwendig, aber dennoch
von nicht 3u unterſchätzender Bedeutung für ihren inneren Beſtand,
für ihre ellung Im Kulturleben und für ihren Einfluß auf das
Allgemeine Geiſtesleben eien; dazu rechnet Hunzinger die Zugehörig⸗
eit der theologiſchen Fakultäten 3U den ſtaatlichen Univerſitäten, die
wirtſchaftliche Exiſtenzfrage und die amtliche Selbſtändigkeit der Kirchen  2  2
diener aller Arten

ber größer faſt Als die Ortetle ſind die NUC  eile, welche
Hunzinger Im Syſtem des Landeskirchentums findet. Die erſonal⸗
Union von QA und Kirche, die der landeskirchliche Summepiſkopat
notwendig enthält, bringt für die Kirche ungeheure eéfahren mit ſich
denn durch dieſen letzteren ird dem Oberhaupt des Staate eine
derartige Gewalt ber die Kirche verliehen und andererſeits die Kirche
inter Umſtänden 3u einer derartigen Unſelbſtändigkeit verurteilt, daß
dadurch zuzeiten ⁰ ziemlich alle guten Früchte des Landeskirchen—
tums n rage geſtellt worden In Alles hänge hier von der Perſon
des Landesherrn und von einer Auffaſſung der übernommenen Pflichten
und Rechte der Kirchenregierung ab So unendlich viel die lutheriſche
Landeskirche reuen und demütigen Landesherren U anken hat, ˙o
viel hat ſie unter einer angemaßten Kirchenhoheit 3u eiden gehabt,
von der erſten Praxis des ſcheußlichen CUjus regio, ius religio
an bis zur Einführung der Inion und bis auf unſere Tage Immer
wieder ſind Landesherren der großen Verſuchung erlegen, die hnen
anvertraute Kirchenregierung im Intereſſe ihres Eigennutzes, ihrer Haus
blitik oder gegenwärtig des Staates auszunützen. Ein klaſſiſche
Beiſpiel dafür ſei Iun neuerenr Zeit eben die Einführung der Union
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(der Lutheraner und Reformierten 1817 eweſen, die zur hochpolitiſchen
Konſtruktion der Nationalkirche führen 0  E, die aber prinzipiell und
naturnotwendig nivellierend und neutraliſierend auf das Bekenntnis
einwirken mußte. Zur notoriſ arken Erweichung des Bekenntnis—
tandes mn den meiſten lutheriſchen Landeskirchen habe dann außer
der Union noch eine Reihe anderer Faktoren mitgewirkt, die CI. Qus
der Entwicklung des modernen Geiſteslebens, C Qu der koloſſalen

FA
Umwälzung des politiſchen und des wirtſchaftlichen Lebens der Neu
zeit hervorgewachſen In Wa die Iſtere Gruppe betrifft, E iſt (5
Tatſache, daß die immer weiter fortſchreitende antiſupranaturaliſtiſche
Denkweiſe, wie ſie die moderne eaturwiſſenſchaft Philoſophie und
Geſchichtswiſſenſchaft beherrſcht, mit thren immanenten wiſſenſchaft
lichen Methoden immer konſequenter und radikaler mn die Theologie
eingedrungen Iſt und dort natürlich mn hohem Maße reduzieren E·
wirkt hat Vor allem hat die moderne iſtoriſtiſche Schule, die In der
Theologie weithin herrſchend geworden iſt, beſonders n ihrer neueſten
religionsgeſchichtlichen Aſe. der kirchlichen ogmatik den geſchicht⸗
lichen Boden 3u entziehen geſucht Dieſe etztere hat CS nicht ver
hindern können, daß eine Periode dogmatiſcher Unfruchtbarkeit, ein
dogmatiſcher Agnoſtizismus und Skeptizismus herrſchend geworden
iſt, der geradezu erſchreckend wirkt Dieſe theologiſche Kriſis hat ſich
von ſe auf die Kirche übertragen und dort bis un die poſitivſten
Schichten hinein zerſetzen und verwiſchend auf den Bekenntnisſtand
gewirkt. Es iſt eine allgemeine dogmatiſche Verwirrung entſtanden,
die erſt die Geiſtlichen und dann immer mehr auch die Laienwelt
ergriffen hat Weit und breit die größte Unſicherheit des Bekenntnis—
andes das iſt die Signatur der gegenwärtigen Lage und heute
8 größte Leiden der Kirche. Die Kirche iſt ereits der Schauplatz
ſämtlicher theologiſchen Richtungen von heute geworden. Die ungeheuere
Populariſierungstendenz und Praxis unſerer Zeit IY mit Blitzes⸗
ſchnelle alle Fragen und ihre neueſten Löſungen, vor allem die radi⸗
kalen, In die reiten Schichten des Volkes Die Lehrerwel ſt
roßen eil ſtark infiziert, die Preſſe iſt ganz theologiſch geworden,
venn auch nit Unverſtand. Wir haben ogar das Schauſpiel rlebt,
daß landeskirchliche Paſtoren ſich dem Moniſtenbunde angeſchloſſen

TT
haben und als Führer und Agitatoren desſelben aufgetreten ſind und
noch auftreten. Theologen und Laien vereinigen ſich Um öffentlich
die Gleichberechtigung der Richtungen 3u fordern. Daß es ſich aber
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nicht Hoß „Richtungen“ handelt nicht bloß IM methodiſche
ſondern religiöſe Gegenſätze haben änner te Troeltſch und
Walther Köhler ängſt zugeſtanden Der Bremer Proteſtantenverein
hat die Erklärung abgegeben daß CS fur unſer religiöſes und chriſt
liche  8 Leben zuletzt gleichgiltig ob .

We

ſus gelebt habe oder nicht
Vie lutheri chen Landeskirchen ſind trotz der rechtlichen Giltigkeit des
Bekenntnif —.  * M ihnen heute nicht mehr lutheriſche Bekenntniskirchen II

urſprünglichen de brtes mMe Landeskirche IN der
Volksſchullehrer die Beſeitigung des lutheriſchen Katechismus QAus
dem Religionsunterricht der Schule ordern II mehr IM alten
Sinne 68 Wortes lutheriſch Der andere Faktor welcher mit zul
Ab chwächung des Bekenntnisſtandes beigetragen hat iſt die politiſche
und wirtſchaftliche Veränderung öffentlichen Leben Der moderne
6——  taat mit einem paritäti chen Charakter und ennem negativen Frei⸗
heits⸗ un Toleranzbegriff ganzen Natur nach M anernr

gegenwärtigen Verbindung mi der Kirche erweichend auf den Be
kenntnis tand einwirken Er denkt M kirchlichen Dingen oweit C
nicht ſenne ergenen Intereſſen M Betracht kommen individualiſtiſch
Und indifferentiſtiſch und Cn ordert Urch Eene bloße Exiſtenz die

eichgiltigkeit gegen da Bekenntnis Noch mehr Aben die Dir
chaftlichen Neuerungen IMN unſerem Volksleben der en Bekenntnis—

einheit der Landeskirche den Boden entzogen Die großkapitaliſtiſche
und indu trielle Entwicklung mi ihrer Freizügigkeitsgeſetzgebung und
Gro tadtzüchtung hat Alle Kirchen durcheinandergewürfelt
E a umal MN Unſeren Städten Emne reinliche Scheidung der Be
kenntniſſe der Unmöglichkeit ſt Beſonders die Kreiſe der
ſogenannten Intelligenz, des Gelehrtentumes und des Großbeſitzes
pflegen Kirchen anzugehören, ohne!IM geringſten Qus ihrem Unglauben
ern He  ehl U machen.

IM dieſem Zuſtande Allgemeinſter Unſicherheit des kirchlichen
—  —Sahrheitsbeſitzes 997 die tiefſte ot Unſerer Landeskirchen In die
Erſcheinung, denn il wiſſen, daß das Bekenntnis die UL nichts
3u C tzende Grundlage der Kirche ſt Auf die Dauer iſt dieſer Zu
ſtand unerträglich Durch das etwaige zugeſtändnis der Gleich
berechtigung der Richtungen die Iu Wahrheit Grund Qus ver

ſchiedene Glaubensweiſen vor Allem der Chriſtusglaube und die
Jeſus⸗Religion il würde dieſer Zuſtand II Permanenz rklärt

Oer erſte Schrittwerden und die Landeskirchen müßten zerfallen
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dazu würde die Emanzipation des Religionsunterrichtes M den Schulen
von Bekenntnis und Kirche ſein, die gegenwärtig mit Nachdruck, 10
Hochdruck von beſtimmten Parteien m und außer der Lehrerwelt
betrieben wird Wenn die Landeskirche ihre Bekenntnisgrundlage und
ihren Einfluß auf die eligiöſe üldung der Jugend preisgibt, ſo
verdient ſie 3u Grunde 3u gehen. V  Auf der anderen Seite will aber
Hunzinger keineswegs eine ſchneidige Handhabung der Lehrzucht
empfehlen. Weil un vor em die Entwicklung des modernen Geiſtes—
ebens mn ihren neueſten kritiſchen Strömungen ungewollt un dieſe
akute theologiſche und kirchliche Kriſis hineingebracht hat, ſo darf
die kämpfenden Geiſter nicht mit dem Schwerte cheiden wollen;
ſondern mur von innen heraus, mit geiſtigen Waffen kann ſich der
Kampf entſcheiden. Auch darf die Meinung nicht aufkommen
laſſen, aU  S müßten die Pfarrer ihre Ueberzeugung redigen.
Die Gemeinden ſind ſelbſt geſpalten und ſtellen ſich wie ſich bisher
bei 0 allen Lehrdisziplinarfällen ezeigt hat, 5 großen C  11 auf
die Oe  eite threr ungläubigen Seelſorger, ſie würden eventuell auch
die Konſequenz des Austrittes Qus der Kirche ziehen Das würde
von ſelbſt 65  Ur allmählichen Auflöſung der Landeskirche ühren Auch
läßt ſich nicht leugnen, daß gegenwärtig recht zahlreiche Kirchenglieder

noch Urch äiberale Pfarrer un Zuſammenhang mit Kirche und
Chriſtentum gehalten werden. N  Ic) iſt gerade auf der poſitiven
Seite das Vertrauen unentbehrlich, daß Inter allen Umſtänden die
Wahrheit ſiegen und das Reich Gotte  8 kommen müſſe Darum iſt
Hunzinger gegenwärtig Urchau CEin Gegner kirchenregimentlicher
Maßregeln, wiewohl eS Fälle geben kann, woOo ſie unvermeidlich ſind.
Wir brauchen n unſeren theologiſchen Kämpfen reihei und Ver
rauen Nur eine Regeneration von innen heraus, die theolo  2
giſche Ueberwindung des gegenwärtigen Skeptizismus Relativismus,
Agnoſtizismus oder ie dieſe Zeitgeiſterſcheinungen alle heißen,
kann Uuns Qus dieſer Miſere der Bekenntnisunſicherheit heraushelfen.
Wir brauchen eine entſchloſſene kirchliche Theologie im Sinne der
Gegenwart, eine Theologie, die Ernſt ma nit dem en Glauben
und doch mit beiden Füßen auf dem Boden der Gegenwart teht
ſt dieſe Syntheſe unmöglich, E werden tr auch die Landes
kirche nicht halten Hat die kirchliche Theologie nicht mehr die
innere Kraft, des Zeitgeiſtes Herr 3u werden, ˙ verdient ſie den
Untergang.
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Trotz der zahlreichen mehr als bedenklichen Symptome der
Auflöſung haben wir dennoch bis jetzt noch nichty das Recht, von
einem unaufhaltſamen Zerfall 3u reden, wohl Aber einer gefähr
lichen Erſchütterung des landeskirchlichen Organismus. E iſt noch
viel edle Kraft und unverzagter Mut un unſerer Landeskirche lebendig.
Man darf und muß hoffen, daß die Landeskirche noch nicht dem
Untergange geweiht iſt, ondern des Zeitgeiſtes nd ſeiner regierenden
Macht Herr werden wird Vielleicht werden ſchon die nächſten W  V  ahre
zeigen, wohin wir ſteuern Das ganze Schwergewicht fällt C auf
die zwei Fragen Wird die Landeskirche mn der Bekenntnis— und
Schulfrage halten, was ſie noch hat, und Ird das Bekenntnis
un zahlreichen erſonen erſtarken? Zwei ſehr verſchiedene Fragen,
aber ſie gehören zuſammen. Die Feſtigkeit der Inſtitutionen nützt
nichts ohne die Qualifikation der Perſonen Wir halten 1 der Landes  —
kirche feſt unter der Bedingung, daß ſie vor aAllem Am Recht ihres
Bekenntniſſes und Au ihrem Einfluß auf die religiöſe Erziehung der
Kinder und dem Staate gegenüber Rückgrat zeigt Iu der
eberzeugung, daß weder mit kirchenrechtlichen noch mit kirchenpoli⸗
tiſchen Maßnahmen ihr innerer Zuſtand gebeſſert werde, ſondern daß
ur eine praktiſch⸗theologiſche Regeneration von innen heraus helfen
kann, mn der Hoffnung, daß ihr gegenwärtiger Schwächezuſtand nicht
der Anfang ihrer Auflöſung, ſondern enn kritiſches Uebergangsſtadium
iſt und daß die H ihr noch vorhandene Kraft mit Gottes Hilfe die
Kriſis Üüberwinden wird Wir halten NI ihr feſt mit einem ſtarken
„dennoch“, weil wir glauben, daß ott C8 will und ſolange ott
CS vill. Er wolle Uuns un dieſem Willen um Feſthalten heiligen Ut,
guten R  Kat und rechte Werke geben

Wie ſchon oben bemerkt, haben dieſe von Hunzinger gelieferten
Schilderungen der gegenwärtigen Kriſis des Proteſtantismus u mehr
als einer Hinſicht für un. Katholiken Intereſſe. undd berührt der

Ton ympathi mit dem Hunzinger das Schwinden des
lebendigen Glaubens an Chriſtus, den göttlichen Erlöſer, Qus tiefſtem
Herzen edauer Ebenſo anerkennenswert Iſt die bei proteſtantiſchen
Autoren nicht immer vorhandene Zurückhaltung In der Verurteilung
katholiſcher Lehren, die ihm als unrichtig erſcheinen. Dann finden ſich
E ziemlich alle von Hunzinger beſchriebenen Symptome de

7⁰ modernen

on Hunzinger E geſperrt.
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Geiſtes, bweit ſie allgemein religiöſe und chriſtliche Fragen betreffen,auch In einem großen Teile der katholiſchen Laienwelt, der ſeiner Kircheentfremdet iſt Endlich legt ſich un. Qus den Darlegungen Hunzingersdie Erkenntnis nahe, daß die ſchwere Kriſis des gläubigen Proteſtan—tismus ni auf vorübergehende äußere Störungen, ſondern aufinnere organiſche Mängel zurückzuführen *8

ſt, die durch die Rück
kehr ur katholiſchen Auffaſſung behoben werden können. Unter dieſem
letztgenannten Geſichtspunkt hat Hunzinger, ohne 8 3u wollen, eine
Apologie der katholiſchen Kirche, ſpeziell auch hinſichtlich der Moder—
niſten⸗Angelegenheit, gegeben.

Wé  16E GQus den übrigen Partien ſeines Buches hervorgeht, tehtHunzinger voll und gan3 auf dem Boden des Glaubens N1 die btt
heit Chriſti. Die Schilderung, welche H Im zweiten Kapitel von der
Perſönlichkeit eſu entwirft, beweiſt Ein verſtändnisvolles und tiefes
Eindringen n das religibſe Innenleben des Heilandes deſſen „Heſchichtliche Geſtalt ihresgleichen nicht hat, un unverminderter Kraft durchdie Jahrhunderte auf uns wirkt und ſich Qus den Milliarden gleichförmiger Menſchen rieſengroß, unnennbar und unbegrenzbar heraus—9e und mn die Ewigkeit hinein⸗ bder ＋1 der Ewigkeit hereinragtIn unſere Wirklichkeit“. Nur ſcheint CS uns, daß hier wohl die inneren
Geſinnungen und Ziele des Erlöſerherzens meiſterhaft und mit auf
richtiger Jüngerliebe vor Uuns ausgebreitet werden, nicht aber auchdie verſchiedenen Maßnahmen, die der Erlöſer zur Verwirklichung
ſeiner Ziele, zur wirkſamen Erhaltung und zUum lusban ſeines Reiches
getroffen hat ᷑XD

Wâ

1* leſen kein Wort von irgendeiner Betranung der
Apoſtel, beſonders des Petrus, mit der ſtellvertretenden Ausübungder Lehrgewalt, des prieſterlichen und de Hirtenamtes, nichtseiner den Apoſteln und ihren Nachfolgern bis ans Ende der Zeiten
verheißenen Gegenwart Chriſti und des heiligen Geiſtes zUum Zwecke
der Reinerhaltung des Glaubens, ni vom Gebete des Herrn
die Einheit Aller ſeiner Jünger Im Glauben und ebenſo nichts von
der Einſetzung von Gnadenmitteln durch Chriſtus, und doch tehen
die diesbezüglichen Angaben ebenſo deutlich und er im Neuen
—

.

eſtamente, wie Alle übrigen, auf welche Hunzinger ſein Glaubens—
gebäude aufbaut. 1es muß ſo mehr befremden, Als C das Haupt—
übel, 11 dem die proteſtantiſche Landeskirche gegenwärtig krankt,
gerade u der „aAllgemeinſten Unſicherheit de kirchlichen Wahrheits⸗
Wſt und mn der „Erweichung des Bekenntnisſtandes“ erblickt
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Dieſe Tatſachen ſtehen in diametralem Gegenſatze 3u den beſtimmten
Aeußerungen des Heilandes über die notwendige Einheit ſeiner Kirche
Iim Glauben und über ihre Erhaltung bis Ende der Welt und
müſſen jeden, der nicht voreingenommen iſt, Nachdenken darüber
veranlaſſen, ob denn die proteſtantiſche Kirche wirklich die Anordnungen
und Verheißungen Chriſti n ſich erfüllt le und ſich auf dem rechten
Wege befindet, den Chriſtus ſelber zeig

Die Darſtellung der Geſchichte des allmählichen Abfalles von
Kirche und Chriſtentum In der X  Zeit wird von Hunzinger
ganz zutreffend egeben und der gegenwärtig eit verbreitete Skep
tizismus, Relativismus und Agnoſtizismus bwie das ganze „Chaos“

modernen Weltanſchauungen, die Hunzinger einen „wahren Ratten⸗
könig widerſtrebenden Elementen“ nennt, ſind leider auch In
katholiſchen Kreiſen nur 3u wohl bekannt und von Pius ſehr richtig
als die Grundlage des „Modernismus“ beſchrieben worden. Wir
ſtimmen mit Hunzinger auch vollkommen überein hinſichtlich ſeiner
Anſchauungen über da Verhältni wiſchen Vernunftwiſſenſchaft und
Chriſtenglauben, enn CTL erklärt, daß „zwiſchen recht verſtandener
Wiſſenſchaft und recht verſtandenem Glauben kein Widerſpruch be
tehen kann“. Die Behauptungen gewiſſer

ET Vertreter der Naturwiſſen⸗
chaft von der Unendlichkeit der Welt Im Raume, von der Anfangs⸗
und Endloſigkeit der Welt mn der Zeit, von der kauſal⸗mechaniſchen
Geſchloſſenhei alles Geſchehens Iu Natur und Geſchichte ſind nach
Hunzinger nich nderes als unbewieſene und unbeweisbare Hypo
theſen und nicht IM entfernteſten geſicherte Reſultate der Wiſſenſchaft.
Speziell die materialiſtiſche Weltauffaſſung, welche eine Form
der Erfahrung, nämlich die äußere ſinnliche anerkennt und das
Gebiet geiſtiger innerer Erfahrung, wie eS ſich Im religiöſen Glauben

tiefſten erſchließt aber auch chon auf thiſchem, äſthetiſchem und
wiſſenſchaftlichem Gebiet In die Erſcheinung I kurzerhand als nicht
exiſtierend ablehnt, ewei dadurch ihre geiſtige Armut undl
Aber Hunzinger ſe gibt Ur gewiſſe Aeußerungen berechtigten
Anlaß 3u der Frage, ob nicht gerade die Reformation redlich mit
dazu beigetragen hat, daß ein großer Teil der Vertreter der Wiſſen⸗
ſchaft ſich feindſelig Chriſtentum und Kirche ſtellt und daß
der ſchwankende Nebel des Skeptizismus, Relativismus und Agnoſti

·

2
zismus ſo vielfach an die telle eines klaren und feſten Gottes
glaubens getreten iſt Nach Hunzinger 2 die „beiden größten Er
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rungenſchaften der neueren Zeit, der Proteſtantismus und die Wiſſen⸗
chaft, Aus dem Zweifel geboren, und die Kritik an der religiöſen und
geſchichtlichen ahrhei des Katholizismus leg unſeren Reformatoren
Im Ute. Gerade die Reformation iſt die Mutter der modernen
Geſchichtsforſchung geworden dadurch, daß ſie einen kritiſchen Maß
ſtab an die katholiſche Geſchichtsſchreibung und Tradition egte Man
begann dann auch alles Uebernatürliche n der Geſchichtsſchreibung
MN Natürliches aufzulöſen und machte auch vor der Bibel nicht Halt.“
Durch die Abſchaffung des von Chriſtus eingeſetzten autoritativen
kirchlichen Lehramtes ſt jeder Damm nicht eine „allzu
extravagierende Irrlehre“, ondern auch jede andere ·
vagierende Anſchauung niedergeriſſen worden, eil keinerlei Uunver
ückbare Grundlage und Norm n Fragen der Welt und Lebens—
anſchauung mehr übrig 16 Mit der proteſtantiſchen Auffaſſung
von der 7  rethei eines Chriſtenmenſchen“ hat auch das moderne
Perſönlichkeitsideal, wie * Hunzinger o richtig zeichnet, eine gewiſſe
Stammesverwandtſchaft durch ſeinen ausſchweifenden Individualismus,
der IM Dienſte der Selbſtvergötterung alle hindernden Schranken nieder—
reißt und deſſen Ethik ſich auf die unbedingte Treue die
Wirklichkeit des eigenen Selbſt beſchränkt, wobei unter Umſtänden
auch Sünde und als Lebensnotwendigkeit und Pflicht gelten
önnen. N. wenn Hunzinger Im Anſchluſſe an Kant ſagt, enn Wiſſen
von ott laſſe ſich wiſſenſchaftlich nie erreichen, und wir leiden trotz
Kant An einer fabelhaften Ueberſchätzung der Wiſſenſchaft, ſo ird
der Agnoſtizismus hinſichtli der Grundfrage jeder Weltanſchauung
gerade von jener Ctte als 3 Recht beſtehend anerkannt, die ihn be
kämpfen will

Der Hauptmange NWAi der proteſtantiſchen Glaubensauffaſſung
ſcheint un jedoch In der Art und elſe 3u liegen, Die dieſer Glaube
begründet wird, beziehungsweiſe Vte die Realität ſeines Gegenſtandes
(Wirklichkeit Gottes, der Gottheit Chriſti und der geiſtigen ieder
geburt)/ bor der Vernunft gerechtfertigt werden ſoll Der „Glaube“
iſt nach Hunzinger weder ehre, noch Weltanſchauung, noch Lebens
auffaſſung, ſondern enn innerer Zuſtand der Gottesgemeinſchaft oder
Gotteskindſchaft, der uns als Erlöſung, Verſöhnung, Rechtfertigung
und Wiedergeburt zum Bewußtſein kommt Dieſer Zuſtand chließt
mn ſich einen grundſätzlichen ruch mit unſerer Vergangenheit, einen
Umſchwung un 1*9

Unſerem Leben Weil ſich dieſer Umſchwung IM Wider  2  —
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pruch mit L

unſerem Denken und Wünſchen vollzogen hat ſo kann E1

nicht 0 Illuſion ſein ſondern die reale Wirkung Ener

ebenſo realen außer uUuns befindlichen beziehungsweiſe von uns ver

chiedenen Macht die Ur die Wirklichkeit des lebendigen Gottes 3U⸗
gleich Cuner richtenden Heiligkeit und ſeiner rettenden Gnade
empfinden läßt Us dieſen Empfindungen entſteht Erfahrung,

Erlebnis deſſen Werdegang ſich nicht mit chologi chen Ormeln
beſchreiben ſondern eben empfinden oder fühlen läßt aber doch
Eme vollkommene Gewißheit bietet 1e jemand nach emner Krank  2  —
heit volle Gewißheit von der wiedererlangten Ge undheit als dem
normalen Zuſtande beſitzt Die Auhere Macht we ſo auf un
einwirkt iſt erfahrungsgemäß das Offenbarungswort Unſeres Gottes
das M der chriſtlichen Gemeinde Als QOter-⸗ und Mutterwor Als
Zeugnis der Ule und 11 chriſtlichen andels und chriſtlicher
Sittlichkeit ebt aber Heimat MN der Heiligen Schrift hat wo
eS Am reinſten ſprudelt Ueberall wo ſich der Glaube einſte iſt
CEr regelmäßi und ausſchließlich Urch dieſes Offenbarungswort be
wirkt und auch leſe Regelmäßigkeit und Gleichartigkeit der Entſtehung
und Erhaltung des Glaubens iſt Cln Beweis dafür daß * keine
Illuſion iſt und daß ſein Gegenſtand Realität beſitzt FFerner bezeugt
un die Erfahrung, daß das Offenbarungswort ſeine Macht
die unere Wiedergeburt zu bewirken jederzeit nur Aus Ve

ſus II  U

und zwar Aus dem 9 chichtlich bibliſchen Chriſtus dem ge
kreuzigten auferſtandenen und erhöhten Heiland Das Offenbarungs⸗
or iſt nur die Mittelurſache, während Jeſu Chriſtus ſe die

eigentliche Irſache iſt, die den QAuben ewirkt und zwar inſo
erne, als CEL allein der Weg, die ahrhei und das Leben iſt Darum
kann auch Chriſtus ſelbſt, der folche reale Wirkungen uns hervor—
bringt keine Illuſion ondern EL muß wirklich das ſein als was
ETr ſich un creV Erfahrung kundgibt wenn nicht Alle Unſere Selbſt⸗
gewißheit zuſammenbrechen ſoll Sowie Chriſtus chon während ſeine
irdi chen Lebens viele Menſchenſeelen mit ott verſöhn und 3u ott
gebracht hat aU Beiſpiele führt Hunzinger den Petrus den
römiſchen Hauptmann den Zachäus und den Schächer ſo
finden noch heute Menſchen unter dem Kreuze ihre Seelen wieder
und Immen Aus dem Tode zum Leben Es gibt keine Menſchen eele
uInter der Kanzel QAm Karfreitag, M der nicht nachzitterte von

den orten Er iſt Um Unſerer Sünden willen geſchlagen und
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9  E worden; die Strafe leg auf ihm, auf daß ÿbir Frieden
hätten, und durch eine Wunden ſind wir geheilt.“ Selbſt Ein Philo
ſoph Vie Paulſen hat un ſeiner Einleitung in die Philoſophie bekannt,
daß ihm der Sinn des Lebens erſt durch Ve

ſus aufgegangen ſei
Wo olche Wirkungen unerſchöpflich und unverſiegbar immer wieder
hervorbrechen, 0 müſſen gewaltige Urſachen hinter ihnen ſtehen,
geſchichtliche Wirklichkeit von ungeahnter Kraft und .

leſe Wenn (8
möglich ＋

wäre, daß von der Perſon Chriſti ſeit Jahrhunderten und
Jahrtauſenden ununterbrochen bis auf unſere Tage überall, v
Menſchen gefunden werden, mit unerhörter Regelmäßigkeit und Geſetz
mäßigkeit die beſchriebenen Wirkungen ausgehen, Wirkungen höchſter
Befreiung, Erneuerung, Erhebung und Beſeligung, öchſter ſittlicher
Macht und geiſtiger Kraft, und wenn Obet Alles auf einen ein⸗
gebildeten Chriſtus und einen eingebildeten Glauben hinausliefe, dann
gäbe CS für uns überhaupt keine Zuverläſſigkeit der Erfahrung, keine
Geſetzmäßigkeit des Geſchehens, keine Norm des Erkennens, keine
Gewißheit mehr! Bindend können dieſe Schlußfolgerungen allerdings

für den ſein, der mit uns auf dem Boden der Glaubenserfahrung
te Wer dieſen Erfahrungen fremd und verſtändnislos gegenüber—
teht, dem fe die Vorbedingung, den hinreichenden Grund Unſeres
Glaubens würdigen. Die Glaubenserfahrung önnen wir niemand
anbeweiſen, die will erlebt ſein. ſt ſie aber erlebt, dann bietet ſie eine

Unterlage für den Nachweis, daß Unſer Glaube keine Illuſion iſt
Die Wirklichkeit, die Göttlichkeit und Erlöſungsmacht V.

Jeſu bezeugt
ſich ohne alle Wiſſenſchaft, 10 trotz aller ber das Ziel hinausſchießenden
Wiſſenſchaft, durch ſich ſelbſt ſo unmittelbar, wie ſich das organiſche
eben, die Sonne und da Gewiſſen durch ihr Daſein bezeugen, E
daß der Chriſt in ennem Urteil ber VE.

ſus von azareth, ber ſeine
geſchichtliche Exiſtenz und eine göttliche 10 von den jeweiligen
Hypotheſen der Geſchichtswiſſenſchaft unabhängig iſt

Nach dieſer Fundierung des Glaubens und ſeiner Wahrheit
und Gewißheit auf das rein innere Erleben und Erfahren iſt 79

konſequent, man keine anderen Dogmen anerkennt aL die,
welche dieſe Erlebniſſe und Erfahrungen Iun Worten darſtellen. In
den Dogmen ekennt die Gemeinde, was ſie erleht hat an dem
Evangelium von Jeſu Chriſto. Die Dogmen dekretieren nicht äußer⸗
lich, as für vahr gehalten werden ſoll, ondern ſie berichten,
vas innerlich erfahren iſt und erfahren 3u werden Pflegt Dadurch



unterſcheidet ſich der proteſtantiſche Dogmenglaube weſentlich
katholi chen Der etztere iſt nach Hunzinger lediglich Eun Autoritäts  2
glaube Eenn Erkennen das kein Erkennen iſt ondern den Verzicht auf
das Erkennen bedeutet Während das proteſtanti che Dogma der
normale Ausdruck gemeinſam der Offenbarung Hottes Chriſto
rlebter Glaubenserfahrung Iſt und deshalb nuL regulative mef ende
Bedeutung für die Bewertung geſunder religiöſer Ueberzeugung·
90 der Bekenntnisgemeinde oder Kirche beſitzt Iſt da katholiſche
Dogma äußerlich herantretende ſtatutari ch Glaubensvor—
chrift ſertige überlieſerte Erkenntnis die nicht uul durch ihre
Ci mnere ahrhei ondern auch durch kirchenrechtliche —10 ſtaats
rechtliche Beſtimmung verpflichtende Kraft hat Bei den Laien begnügt
ſich die katholi ch Kirche mit der ſogenannten Hdes implicita 0
Rit dem CIN. für lemal gebrachten er des Verſtande oder un
der erklärten Bereitwilligkeit auch die unbekannten 10 bgar die ElY
künftig einmal von der Kirche aufzuſtellenden Dogmen für wahr 3u
halten wodurch nach Hunzinger der eligiöſe Erkenntnisſtand der
Chriſten auf en jammervolles Niveau herabgedrückt ird denn ſie
glauben nicht NI ott und den den 6* geſan hat ondern an die
Kirche und bekunden dadurch ene gewif Furcht bor dem Denken
velche ſie veranlaßt Unter die Autorität der **  irche und die Unfehl
barkeit des Papſte

—

8 zu flüchten Da katholi che Dogma iſt ſtagnierend
und verſteinert das lebendige proteſtantiſche Dogma hingegen Unter  =
iegt als Ausdruck der laubenserfahrung Enmen permanenten und
1 von aufzunehmenden Reviſion Die allerdings kein Neu
bau Unter Trümmern darf, ſondern die Kontinuität der dogmen⸗
geſchichtlichen Entwicklung 3u wahren hat

Was iſt Qn dieſen proteſtantiſchen Auffaſſungen über Glaube
und Dogma berechtigt? Was iſt daran unhaltbar?

Zweifellos richtig iſt (M dieſer heorie der Gedanke daß die
Verbindung des Men chen mit Ott und der Wech elverkehr mit ihm
vorauf Alle Religion abzielt formell ausſchließlich nur durch unnere

2  A  IE  e des Men chen vollzogen werden kann Eine andere Art von

Verbindung zwiſchen geiſtig perſönlichen Weſen al  D ſolchen gar
Ni enkbar und alle äußeren Handlungen können entweder
Kundgebungen der unneren Geſinnung oder ittel 3u ihrer Hervor—
bringung ſein Das liegt M der Natur der Sache und Ird der
Heiligen chrif Mn zahlreichen (llen ausgeſprochen I  u vill

Linzer heol prakt Quartalſt

ift III 1911
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keine bloße Verehrung mit den Läppen, ſondern mit dem Herzen
Mare 70 und en vergleicht die Scheinheiligkeit der Phariſäer mit
übertünchten Gräbern, die unter inem gefälligen Aeußeren nur Moder
bergen (Matth 2 —öN  1— Denſelben Sinn hat da bekannte Wort de
Herrn, daß man Gott, der ein Geiſt ſt, Im Geiſte und in der Wahr
heit anbeten müſſe V 4, 24 Ebenſo richtig iſt Es, daß Religion
und Glaube ſich nicht Iu bloß theoretiſcher Erkenntnis erſchöpfen
Das theoretiſche Erkennen zeig un. den Gegenſtand gewiſſermaßen

QAus der Ferne und Im Bilde, chließt aber nicht notwendig eine
reale Verbindung mit ihm emn „Du glaubſt, daß CS NUL Einen
ott gibt du tuſt gut daran, aber auch die Dämonen glauben und
ittern dabei, denn der Glaube Ohne Werke iſt 40 2, 19)

ber aller Erfahrung ebenſo wie der Heiligen Schrift wider⸗—
ſprechend iſt unächſt die proteſtantiſche Behauptung, daß die inneren
ſeeliſchen Vorgänge, durch welche ſich Religion und Glaube betätigen,
ausſchließlich nur das Bewußtſein oder das Erlebnis einer Recht
fertigung, Verſöhnung, Erlöſung und Wiedergeburt JUum V  nhalt haben.
Von einem olchen Erleben weiß die Erfahrung Ni Erfahrungs⸗
gemäß beſchränkt ſich lelmehr da innere Erleben eines Menſchen,
der vom Stande der Sünde Qus dem Offenbarungsworte Gottes
williges Gehör ſchenkt, auf das Bewußtſein der und der Er⸗
löſungsbedürftigkeit und auf da ſehnſüchtige Verlangen, mit ott
vereinigt, bezw wieder erſöhn 3U ſein; aber ob uns tatſächlich die

erlaſſen und die Gotteskindſchaft wieder gewähr wurde, da
könnte Uns eine ausdrückliche Offenbarung Gottes bezeugen, eine
olche jedoch wird auch den Gläubigen Iun der Regel nicht 3u eil
Wenn m mir, wie Hunzinger E ſchön ſagt, Am Karfreitag unter der
Kanzel das Wort nachzittert: „Er Iſt Unſerer Sünden willen
geſchlagen und gemartert worden“, E mag wohl aufrichtige Reue
über meine Sünden und dankbare HSebe um Heiland meine Seele
erfüllen, CS mag auch der ernſte Vorſatz einer aufrichtigen Leben  S·
beſſerung n mir erwachen, aber eine ſichere von der tat

gewährten Verzeihung und Wiederannahme zur Gotteskind—
iſt mir amit nicht gegeben. Die Rettungsmöglichkeit und

Rettungsſehnſucht ſt noch nicht die tatſächliche Rettung. Was Iun der
gläubigen Seele n olchen Momenten, wO ſie ſich Unter dem Einfluß
der zuvorkommenden Gnad wieder ott zuwendet, vorgeht, ſt einzig
da Va5 das Konzil von Trient (Sess. CAD 6 Im Anſchluß N
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die Heilige Schrift be chreibt Zu dem Glauben An die göttlichen Offen  2  —
barungen und Verheißungen beſonders hinſichtlich der Rechtfertigung
durch die Erlöſungsgnade Chriſti 9E ellt ſich zunächſt da Bewußtſein
der elgenen Sündenſchuld und die Furcht vor dem göttlichen Richter
dann aber die H nung auf Verzeihung durch die göttliche Barm⸗
herzigkeit und das Erwachen der Liebe 3 ott als dem Ur
quell aller Gerechtigkeit woraus von ſelber Haß und Abneigung

die Sünde und der feſte Ent chluß hervorgeht Eln neue Leben
3u beginnen und die göttlichen Gebote 3u beobachten In Bewußt⸗
ſein der tat ereits vollzogenen Rechtfertigung und Ver öhnung
t I dieſen eelt chen Vorgängen nicht enthalten denn zur tatſäch
ichen Rechtfertigung ſt außer dem en und der Reue des
Sünders noch die nnahme dieſer Reue und die Gewährung der
Verzeihung von Seiten Gottes erforderlich für we ott allein
die Bedingungen fe etzen kann und feſtgeſetzt hat Der Cele bleibt
auch IM Moment der Rückkehr 3u Ott einzig die rage des
Jünglings IM Evangelium (Matth 19 16) „Was muß ich tun Um

das Lehen U erlangen?“ und die von Chriſtus gegebene Ant
vor QAutet nicht „Du haſt weiter nichts tun denn du biſ

* ereits
gerechtfertigt verſöhnt und wiedergeboren ſondern Wenn du
as V  eben eingehen Wwi ſo die Gebote Noch weniger als
die Tatſächlichkeit der erhaltenen Rechtfertigung und Verſöhnung kann
die Gewißheit davon uns durch da nnere Erleben un werden
Die Heilige Schrift chließt olche Gewißheit geradezu aus und
gerade der heilige Paulus der bei den Proteſtanten als erſte Uto

M Sachen der Rechtfertigungslehre gilt und der Ein reiches
uneres Gnadenleben führte Tklärt ausdrücklich Kor 4 n ſei
ſich O nichts bewußt, aber deshalb noch nicht gerechtfertigt, ſein
Richter ſei der Herr

ſt alſo ſchon die Grundtat ache auf welche der Proteſtan⸗
HSsmus aubenstheorie *3 und durch welche der Realität
von und Chriſtus gewi ſein will nämlich das Erleben
Cmner Erlöſung, Verſöhnung, Befreiung und Wiedergeburt M Wirk
ichkeit CMe remne Fiktion und der ſtolze Bau entbehrt des
icheren Fundamentes Aber auch wenn man den nhalt des „Erleb⸗—
niſſes1 auf die vom Konzil von Trient angegebenen ſeeliſchen
Vorgänge des Glaubens der Reue der Furcht der Hoffnung, der
fänglichen Rebe und des Uten Orſatzes einſchränken wo E bieten

32*
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auch dieſe nicht die entſprechende Sicherheit, durch we ſie geeignet
würden, die unerſchütterliche und einzige Grundlage des Beweiſes
für die Realität des Gegenſtandes unſeres Glaubens 3u ſein Ab
geſehen davon, daß dieſe ſeeliſchen Vorgänge nicht jederzeit nach
Belieben zur Verfügung tehen und daß die innere Sammlung,
während der allein ſie gedeihen, U el und Iu oft geſtört werden
kann, iſt das Urteil ber ihre Wirkurſache keineswegs ſo eu und
unzweideutig Vite D die Empfindung der Geſundheit bei einem,
der von einer Krankheit geneſen iſt Di  16 Affekte von Reue, Furcht,
offnung und Aiebe gehören n das Gebiet der Stimmungen, die
ihrerſeits wieder von mancherlei un. ſe oft verborgenen Einflüſſen,
ſe körperlicher Art, abhängig und darum auch ſehr unbeſtändig
und wechſelvoll ſind Gerade von ihnen gilt die Warnung des Apoſtels
(I Vb 4, 0 „Trauet ni jedem Geiſte, ondern prüfet die Geiſter,
ob ſie Aus ott ſind!“ Ferner ieg eS auf der Hand, daß ſowohl
die vom Proteſtantismus als inneres Erlebnis bezeichneten, als auch
die vom Konzil bon Trient beſchriebenen ſeeliſchen orgänge ſich

auf den Rechtfertigungsprozeß eines Menſchen beziehen, der ſich
Im Zuſtand der Sünde befindet und, von der Gnad angeregt, ſich
wieder 3u ott bekehren vill Dieſer Akt der Umkehr oder des Um⸗
ſchwunges und der Wiedergeburt, Vie Hunzinger ſich ausdrückt, 0
naturgemäß nicht das Einzige und E  32— was Chriſtus durch ſein
Offenbarungswort von un verlangt, ondern nur die notwendige
Vorausſetzung und der Ausgangspunkt für da Leben AGus dem
Glauben, durch das allein Unſere Gottesgemeinſchaft und. Gotteskind⸗
chaft aufrecht erhalten werden kann. Die intime Herzensangelegenheit“,
worauf der Proteſtantismus die Religion und den Glauben reduzieren
möchte, und das „innere Erleben“ iſt nach dem Offenbarungsworte
Chriſti der fruchtbare Keim, Qus dem das Glaubensleben hervor  2
wächſt, und iſt E wenig imſtande, Uuns Sicherheit über *

Unſere
Gottwohlgefälligkeit 3u geben, daß umgekehrt erſt die Früchte der
ſittlich 9 Handlungen einen ſicheren Rückſchluß auf die Echtheit
Unſeres inneren Erlebens geſtatten. Sowie Chriſtus ſelbſt ſeine Liebe

Qter durch die Gehorſamstat ſeines Lebens, eines Leidens
und bewies und owie C8 ſeine Speiſe war, den illen deſſen

TFH
3u tun, der ihn geſandt hat, ˙⁰ verlangt ETL auch von uns nicht
innerliche ſüße Empfindungen und weiche rührſelige Stimmungen,
ſondern ein ſtarkes ollen und opferwilligen ehorſam „Nicht er
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ſagt Herr, Herr, Ird ins Himmelreich eingehen, ſondern
den Willen meines Vaters tut, der im Himmel iſt“ (Ma 2¹0

7  Wer Gebote hat und ſie befolgt der iſt CS der mich liebt“
(Joh 21) Das iſt der Inhalt und das Ziel aller emner n.
geliſchen Reden Auch das Erlebnis von dem 47* bei
pricht „Wenn jemand den Willen meines Vaters un will ſo ird

Cl erkennen ob enne Lehre AQus ott Eei oder ob ich QAus ſelber
rede“, zie die Gewißheit von der Wahrheit emes Gegenſtandes
nicht ＋ dem mneren Seelenzuſtande ondern Qus der Ge
horſamswilligkeit gegen Gottes Gebote 10 da  8 nunere Erleben iſt
die Norm ſ[ur die Richtigkeit des Wege  — den wir gehen ondern
umgekehrt der beharrlich feſtgehaltene Weg de  8 Gehorſams ſt die
(Garantie für die Echtheit deſſen aSs Wwir infolge davon innerli
erleben Ebenſo iſt bei 0 11 29 „Nehmet mein V  ch auf euch
und ernet von miu daß ich ſanftmütig bin und demütig von Herzen
und ihr verdet Ruhe finden für Seelen“ da Erleben
des Friedens erſt die Folge und die Frucht der Willenstat

Die Sicherſtellung der Wahrheit unſeres Glaubens kann nach
der Natur der Sache und nach dem Zeugnis der Heiligen Schrift
da  7* auch die gläubigen Proteſtanten als Autorität gelten laſſen
tieff ten Grunde nicht durch Gefühlserlebniſſe, ondern durch klare
Vernunfterkenntnis erfolgen. Das Daſein und die Wirklichkeit de
perſönlichen Gotte wird uns gewiß durch die Betrachtung ſeiner
Schöpfung, und Chriſtus ſelber beruft ich 5  Ur Beglaubigung ſeiner
Gotte jederzeit auf ſeine Wunder Dieſe V  10 faßbaren
Argumente paren für die erſten Sunger eu der Grund thres
Glaubens ihn und ſie varen und ſind (8 auch für die Gläubigen
ler folgenden Zeiten Ohne ur das Vernunfterkennen eſt
ellhare Wahrheiten und Tatſachen Auch Ern unnere Erlebnis
unmöglich Einer Erlöſung, Verſöhnung, Rechtfertigung und Wieder—
eburt kann man dann ſich bewußt werden venn ſchon vorher
die Tatſache der Exiſtenz Gottes der geſchichtlichen Exiſtenz Chriſti
enner Gottheit ſeines Erlöſungswerkes un er Schuld und Erlöſungs⸗
bedürftigkeit feſtſteht Um jemand veranlaſſen zu können daß ſich
Auf den Boden der Glaubenserfahrung E damit CTL ur ſein
nneres Erleben der Wirklichkeit des Glaubensgegenſtandes gewiß
werde u ihm chon vorher die Wahrheit Aller Tatſachen

und muß ihm jeder vernünftige Zweifel daran benommen ſein
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Daraus ergibt ſich auch die wahre Bedeutung der Dogmen, mn denen
die religiöſen Wahrheiten, welche zuu Gottesgemeinſchaft des Glaubens
vorausgeſe werden oder Aus ihr folgen, JUum Ausdruck kommen
und deren Bekenntnis Hunzinger ſelbſt als die durch ni anderes
3 erſetzende Grundlage der Kirche bezeichnet. Nur wenige von ihnen
ſind Berichte über ſubjektive innere Erlebniſſe, 0 über die Unter dem
Einfluß der Gnade erzeugten orgänge Iim Seelenleben, wie B
die oben erwähnte Tridentiniſche Erklärung ber die Rechtfertigung;
die Mehrzahl von ihnen betrifft objektive Wahrheiten und Tatſachen,
wie die Dreifaltigkeit, Menſchwerdung, Erlöſung, da künftige
Gericht, das Endſchickſal der Menſchen, welche niemals Gegenſtand
des ſubjektiven inneren Erlebens ſein können. Aber auch dieſe letzt  2
genannten Dogmen können inſofern von außen herantretende
Glaubensbefehle genann werden, al ſie Wahrheiten ausſprechen,
die unabhängig von Uuns durch göttliche Offenbarung feſtſtehen und
ohne deren Feſthalten Eenn Leben Aus dem Glauben überhaupt nicht
möglich wäre Wie jede objektive ahrhei und jede wirkliche QAt
ſache In auch die Heilswahrheiten und Heilstatſachen unabänderlich
nd der orwur der Verſteinerung kann ſie ebenſowenig erab⸗
würdigen, als Ctwa die Denkgeſetze oder die erwieſenen Tatſachen der

Die grundlegenden Heilstatſachen ſind M der Heiligen
enthalten und chon von alters her IM apoſtoliſchen Glaubens

bekenntnis kurz zuſammengefaßt worden. Alle ſpäteren Dogmen⸗
bildungen der katholiſchen Kirche eziehen ſich nicht auf irgendwelche
neue Inhalte, ſondern nur auf Neuformulierungen der Elten apoſto⸗
liſchen Wahrheit, wie ſie m der Regel durch neuauftauchende Irr
Uümer veranlaßt wurden. Da dieſe euen 5ormeln nichts achlich
Neue  S  8 enthalten, ˙ iſt ihre ausdrückliche Kenntnis Auch nicht allen
Gliedern der Kirche notwendig, ſondern NUuLr jenen, welchen die Ver
teidigung des Glaubens obliegt, und da auch die m Zukunft noch
etwa 3 formulierenden Dogmen zur alten Glaubenslehre nichts
inhaltlich Neue  8  — hinzufügen können, E verliert der 0 als ob
die katholiſchen Laien ſich von vornherein Un ein Opfer des
Intellekts auch allen künftig erſt aufzuſtellenden Dogmen blindlings
unterwerfen müßten, jeden Anſchein von Berechtigung. Sowie der
Menſch nach der natürlichen Seite hin ein vo und anzes Menſchen—
en leben kann, auch venn EL nicht Iun alle (CTQAt der Anatomie,
Phyſiologie und Pf  ologie eingeweiht iſt, E kann der einfache
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Gläubige voll und im Glauben leben, wenn auch nicht Ille
5ormeln kennt, in denen ſein Glaube den verſchiedenen Irrtümern
jemals gegenübergeſtellt wurde oder n Zukunft gegenübergeſtellt
werden kann.

Wenn wir. Oll das Geſagte nochmals kurz zuſammenfaſſen
ſollen,

E. E müſſen Dir ſagen, daß die proteſtantiſche Art der Be
gründung des Glaubens und der Wirklichkeit ſeines Gegenſtandes
nach Unſerer Ueberzeugung durchaus verfehlt iſt und weder mit
den atſachen der Erfahrung noch mit der Heiligen Schrift in Ein.
klang gebracht werden kann. 5  — ird die Geſchi

ichkeit der Perſon
Chriſti, eme Gottheit, der Offenbarungscharakter ſeiner ehre und
die Autorität der Heiligen Schrift zugegeben, dann aber Aus dem
Ganzen der Lehre enn winziger Bruchteil herausgehoben,
während alles übrige infach als ni exiſtieren betrachtet Ird
Der Beweis für die Wirklichkeit Gottes und für die Gottheit des
geſchichtlichen Chriſtus wird auf eine AH eſtellt, wie ſie chwächer
und unſicherer ni ſein kann, auf innere Gefühlserlebniſſe, für we
jede Möglichkeit einer ſicheren Feſtſtellung ihres Urſprungs und
be. weder Chriſtus ſe noch eine unmittelbaren Jünger jemals
ls Kennzeichen der Wahrheit ſeiner eligion hingeſtellt Aben Die
Betätigung des Seelenlebens, durch welche ſich die chriſtliche Gottes
gemeinſchaft vollzieht, wird n Widerſpruch nit den klaren Ausſagen
der Heiligen Schrift auf eine Heilsgewißheit und auf das Bewußt⸗
ſein einer geiſtigen Wiedergeburt bezogen, von der keine Erfahrung
Ctwas Sicheres weiß, während ſie In Wirklichkeit nach der (atur
der 0

＋

ache und nach der ausdrücklichen ehre Chriſti nuLr mn energiſchen
Willensentſchlüſſen beſteht, die ſich Ul werktätigen ehorſam
Hottes Gebote als fruchtbar erweiſen, der ſeinerſeits wieder
durch ſichere Vernunfterkenntniſſe von nicht bloß ſubjektiven, ondern
objektiv realen und der allgemeinen Beurteilung unterliegenden Über⸗
natürlichen Tatſachen bewirkt ſein kann. Die ganze Reihe der Ver
anſtaltungen, welche Chriſtus 5  Ur Erhaltung ſeines Gottesreiches,
ur Reinerhaltung ſeiner ehre und zur Pflege und Vermehrung
des Gnadenlebens getroffen hat, werden infach ignoriert und entgegen
allen Anordnungen Chriſti wird den einzelnen Gläubigen volle Freiheit
d  68 Urteil Üüber das 9  0 Chriſtentum eingeräumt und damit eine
„Regeneration von innen heraus von vornherein unmöglich gemacht.
D  CV Proteſtantismus rãäg noch immer in ſich den Geiſt der auf⸗
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geregten kirchlichen Verhältniſſe und des Kampfes, Aus dem CEL ge⸗
boren wurde: der amals vielfach beſtehenden Veräußerlichung und
Verweltlichung der Kirche, welche eine Reform derſelben mn Haupt
und Gliedern notwendig 3u machen ſchien, ſtellte das und
für ſich durchaus berechtigte Prinzip der Innerlichkeit und Herzens—
gläubigkeit entgegen, aber in einſeitiger Uebertreibung, Uunter Beſeitigung
der von Chriſtus angeordneten Nahrungsmittel des inneren Gnaden—
lehens und inter Abtragung des eſten Gerüſtes, n dem allein ſich
das Pflänzchen des inneren Leben  S  8 orientieren, feſthalten und
zum Sonnenlichte der erleuchtenden und erwärmenden Gnade un

gehindert emporwachſen kann. In die Stelle des von II  U ein⸗
geſetzten Einen oberſten Hirten, der eine Autorität von Chriſtus hat
und im Namen Chriſti ausübt, wird die Autorität der Staatsober—
häupter geſetzt, welche Chriſtus für da eligiöſe Gebiet niemals an

erkannt hat, und VI die des einheitlichen, lebendigen Organismus,
den Chriſtus Urch da Symbol des Weinſtocks und der Reben,
Paulus Urch das Symbol 8 menſchlichen Körpers veranſchaulichte,
tritt ein Konglomerat von Individuen, die ſich nicht An die von Chriſtus
eingeſetzte Form ſeines Reiches, ſondern ULr NI ihre eigenen ſubjektiven
Erlebniſſe halten und naturnotwendig nicht den lebendigen Zuſammen⸗
hang des Leibes Chriſti, ſondern den rein äußerlich nebeneinanderliegenden
Flugſand darſtellen, der bei jedem eiſen inde nach allen Richtungen
auseinanderſtiebt. Der Proteſtantismus 90 ſich nicht An das Wort
des Herrn bei Vb 14, 2 EL vill mit Chriſtus vereinigt ein
durch ſüßliche Affekte und weihevolle Stimmungen, aber ſeine Gebote
nicht allſeitig erfüllen. Zu dem Agnoſtizismus, Skeptizismus und
Relativismus der atheiſtiſchen Philoſophie der alle Religion überhaupt
aufhebt, geſellt der Proteſtantismus das Element der religiöſen Im
7 wodurch peziell das Chriſtentum einer feſten Grundlagen
beraubt und das em des Modernismus vollendet wird Nach
unſerer Ueberzeugung iſt die Kriſis des Proteſtantismus mn der
Gegenwart Ni ein bloßes Uebergangsſtadium, ſondern die Folge
ſeiner inneren Halbheit und Inkonſequenz, und CS kann darum der
Reformationskirche kein anderes 08 beſchieden ſein als das, welches
ſo manche andere große Häreſie im Laufe der zweitauſendjährigen
Geſchichte de Chriſtentums ereilt hat, der unausbleibliche ntergang.
An der wahren, der katholiſchen Kirche lein wird ſich das Wort des

4 erfüllen: 77  14 Pforten der Hölle werden ſie nicht überwältigen.“


